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Einleitung Exotische Heimtiere erfreuen sich in privaten Haushalten immer größerer Beliebtheit. Landschild-
kröten zählen durch ihre angeblich unkomplizierte Haltung und Genügsamkeit zu den populärsten
Reptilien. Häufig dienen sie Kindern, die auf Tierhaare allergisch reagieren, als Hundeersatz. Das
Zusammenleben von Menschen und Reptilien kann aber nicht mit der Haltung von Hunden oder
Katzen verglichen werden. Ungleich höher sind die Haltungsansprüche der Reptilien für ein art-
gerechtes Leben. Den meisten Käufern von Reptilien ist auch nicht bewusst, dass diese Tiere
Salmonellenträger sind. Zeitungsberichte über Todesfälle durch Salmonellen in den USA, die durch
Reptilien übertragen wurden, haben zahlreiche Reptilienhalter in Österreich verunsichert. Im
Folgenden soll ein Überblick über Salmonellen bei Reptilien gegeben werden.

Reptilien und Salmonellen 1946 wurden Salmonellen erstmals bei Schildkröten isoliert. Bis heute wurden über 2000 Sero-
typen nachgewiesen, wobei die bekanntesten Salmonellentypen wie S. paratyphi A oder S. typhi-
murium bei diesen Kaltblütern selten sind (7, 10). Am häufigsten wirdS. arizonae gefunden.

Aber nicht nur Schildkröten, sondern auch Grüne Leguane und andere Echsen sowie Schlangen
sind Salmonellenträger. In der Literatur finden sich Infektionsraten von 12-85% für Schildkröten,
16-92% für Schlangen und 36-77% für Echsen (2,7). Reptilien erkranken selten selbst an Salmonel-
lose und sind häufig auch nur Salmonellenträger und nicht Ausscheider. Resistenzmindernde
Faktoren, wie falsche Ernährung und Haltung, zu hoher Terrarienbesatz, nicht Einhalten von
Quarantäne bei Neuzugängen, zu niedrige Temperaturen oder seltener Wasserwechsel steigern
nicht nur die Salmonellenausscheidung, sondern auch die Erkrankungsrate der Reptilien. Die
Salmonellen werden dann vor allem über den Kot ausgeschieden. Die verhaltensübliche Kopro-
phagie fördert die Infektion der anderen Terrarienbewohner. Wenn Reptilien an einer Salmonellose
erkranken, kann dies zu Septikämie, Pneumonie, Coelomitis, Abszessen, Granulomen, Hypo-
volämie, Schock und schließlich zum Tod des Tieres führen.
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Selbst bei antibiotischer Therapie persistieren die Salmonellen in den Tieren, v. a. in der Gallen-
blase. Eine Behandlung von klinisch gesunden Tieren ist daher absolut sinnlos und abzulehnen (2).
Der Versuch, salmonellenfreie Tiere zu züchten und aufzuziehen, schlug fehl.

Salmonellen zählen bei Reptilien zur physiologischen Darmflora. Untersuchungen von z. B.
SCHRÖDER und WEBER (9, 10) an Wildtieren haben aber gezeigt, dass auch Säugetiere und Vögel
Salmonellenträger sind. Bei Hunden konnten im Kot nachgewiesene Salmonellen mit der Verfütte-
rung von rohem Fleisch in Zusammenhang gebracht werden (6, 10). Untersuchungen haben
gezeigt, dass Salmonellen bis 115 Tage in Teichwasser, 280 Tage in Gartenerde und 28 Monate in
Vogelkot persistieren (7).

Reptilien und Menschen 1963 infizierte sich erstmals ein 7 Monate altes Kleinkind mit Salmonellen, die von einer kleinen
Rotwangenschmuckschildkröte stammten (7). Seither wurden vor allem in den USA aber auch
Großbritannien, Deutschland und Österreich Reptilien als Infektionsquellen für Salmonellen iden-
tifiziert (4, 5, 8, 10). Als Hauptinfektionsquelle fand man in den USA münzgroße Rotwangen-
Schmuckschildkröten, die von Kleinkindern in den Mund gesteckt wurden. Seit 1975 ist es in
Amerika verboten, Schildkröten mit einer Panzerlänge von weniger als 10 cm zu verkaufen (7).

Als überaus problematisch hat sich auch die mangelnde Hygiene und das teilweise sehr inten-
sive Verhältnis des Pflegers zu seinen Tieren erwiesen. Das Baden von Schildkröten in der Küchen-
abwasch oder in der Badewanne, das Küssen oder aus dem Mund füttern von Reptilien sowie die
Haltung von Leguanen in der Küche sind nur einige der bekannten Infektionsquellen für den Men-
schen (2, 7, 10).

Vor allem in Amerika wird ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Haltung von Grünen
Leguanen und Salmonellenerkrankungen bei Kindern gefunden. Grüne Leguane werden sehr
zahm, sie werden häufig von ihren Besitzern auf der Schulter getragen oder frei in der Wohnung
gehalten. Die Patienten erkranken an Durchfall, abdominalen Schmerzen, Schwindel, Erbrechen
und Fieber. Treten Komplikationen auf, kann die Salmonellose zum Tode führen (1,3, 7).

Menschen und Hygiene

Grundsätzlich

Man sol l . . .

Es scheint nicht sinnvoll, auf die Haltung von Reptilien, v. a. Schildkröten zu verzichten. Das Zusam-
menleben mit Tieren hat nachweislich einen positiven Effekt auf Menschen. Allerdings muss bei
der Pflege dieser Tiere sowohl auf die artgerechte Haltung als auch auf absolute Hygiene geachtet
werden. Im folgenden werden Verhaltensregeln angeführt, wie sie von BRADLEY und JOHNSON-

DELANEY (2, 7) zusammengestellt wurden:

gelten immunsuppressive Personen, ältere Menschen, Kinder unter 10 Jahren und chronisch kranke
Personen als gefährdet für etwaige Zoonosen.

Alle Reptilien, ihr Futter oder Terrarium können Träger von Bakterien, Pilzen oder Parasiten sein.
Um sich und seine Familie zu schützen, genügen einige einfache Verhaltensregeln:

- sich nach jedem Tierkontakt die Hände mit heißem Wasser und Seife waschen.
- Handschuhe bei der Reinigung des Terrariums oder der Futterschüsseln tragen.
- regelmäßig Terrarium und Futterschüsseln desinfizieren.
- Kinder nur unter Aufsicht zu den Tieren lassen. Der Kontakt zu allen Reptilien sollte

grundsätzlich gering gehalten werden. Es sind Tiere, die beobachtet werden sollen,
aber keine Streicheltiere!

- Reptilien niemals in der Küche, dem Esszimmer oder bei Nahrungsmitteln halten.
- andere Haustiere von Reptilien fernhalten, ebenso von deren Terrarium,

Futterschüsseln oder Futter.
- sein Reptil regelmäßig von einem Tierarzt untersuchen lassen, um mögliche Infektionsquellen

und Erkrankungen frühzeitig zu erkennen.
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Man soll keinesfalls . . . - das Waschbecken der Küche oder des Badezimmers zum Baden der Reptilien verwenden.
- Reptilien küssen.
- essen, trinken oder rauchen, während man Tiere in den Händen hält oder

deren Terrarium reinigt.
- das Terrarium oder Futterschüsseln dort reinigen, wo menschliche Mahlzeiten zubereitet

werden, Geschirr abgewaschen wird oder Zähne geputzt werden.
- Kratzer oder Bisse, die von Reptilien zugefügt wurden, ignorieren. Wunden sollen gründlich

mit heißem Wasser und Seife ausgewaschen und anschließend einem Arzt gezeigt werden.
Durch Reptilien verursachte Wunden können sich rasch infizieren!

- giftige Reptilien als Haustiere halten.

Zusammenfassung Der Artikel zeigt, dass Salmonellen bei Reptilien als physiologisch anzusehen sind. Einer Infektion
des Menschen kann mit vernünftiger Hygiene entgegengewirkt werden.

Schlüsselwörter Reptilien, Salmonellen, Hygiene.

summary Reptiles and salmonellae in veterinary medicine

This paper describes salmonellae as physiologic in reptiles. Prevention of reptilian zoonosis with
increased hygiene is demonstrated.

Key words Reptilians, Salmonellae, Hygiene.
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